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6. Alpnutzung und Ortsnamen

6.1 Der ausgestorbene Name Quarnario (Val Piora)
und das Problem der Schreibtradition

Für das stolze Alpengebiet Piora ist vom 13. bis 16. Jahrhundert der
Name Quarnario mit den Varianten Quarnerio, Guarnerio, Cornerio, Cor-
nelij bezeugt.119 Am Beispiel der Geschichte dieses ausgestorbenen Na-

119 Die Urkundenformen im Textzusammenhang:
1227 Alpteilungsvertrag: nominative de tola alpe que dicitur Tomi, cum tertiaparte illius al-

pis Pinedi et Fontanelle et Cadellimi et omnium aliarum pasturarum pertinentium pre-
scriptis a[ 1Jpibus, sicuti inter culmina alpium de Quarnario (in späteren Kopien
Quarnerio) clauditur (CDTIV, S. 20; MDTI, Nr. 10, 25.V.1227).

1427 Erwähnung in den Prozessakten von 1560: die von Quinto so gerechtigkeit habend

uffden alpen Cornerio Ritomo Campo Corroretio und Pigora (S. 117); die alpweidung
etlicher stäßen der alp Cornerio (S. 130); die alpweide so Vall de Termino genempt wirt
welche der alp Cornerio zugehörig ist (S. 130).

1465 Eo quia asserebant et preponebant quoddicta alpis de Ritomo erat ita commis omnium
bogiensium de Guarnerio, prout sunt alie alpes et pasture existentes in dictis alpibus de

Quarnerio, prout inter chulmina clauditur, et quod dicta alpis de Ritomo nec alie
pasture existentes in alpibus de Quarnerio non debentpaschulariper suprascriptos vicinos
de Lotancha nec per bogiensses ipsius alpis de Ritomo donec de quousque alie alpes de

Quarnerio honerabunt per omnes bogienses de Quarnerio (Archiv Quinto, Boggesi
Piora, Kop. (1563), Perg. Nr. 32, 5.VI.1465).

1501 Erwähnung in den Prozessakten von 1560: in einem urteilbrief so uff diesen alpen
Cornerio geben (S. 117); uffder alp Cornerio, ze oberst uffder höche des alptälis Vall
de Termino genant (S. 131).

1522 Erwähnung in den Prozessakten von 1560: allen iren mitthafften so an der alp Corne-

rij teilgenossen sind (S. 132).
1530 alpium Pigore, Corneliiet Tommi(yg\. Anm. 115).
1530 Li sotoscritti cosse sono le ordinatione et statuti de esser obseruati deli vicini et bogiesi

de Ii alpe de Cornelij, zoe Pigora, Campo et Ritomo (Archiv Quinto, Boggesi Piora,
Or. Perg. Nr. 62, [?]. VII. 153[0]).

1542 ipsi omnes vicini de Campo, Pigora et Altancha habent unum stabium comune iacens in

Quarnerio quod clausum est circum circa muratum in altitudine spatii unius cum dimi-
dio ; mitere oves in Cornerio aut Cadlumo an non; fuerit ordinatum per dictos bo-
vienses de Campo, Pigora et Altancha pro ov[ ibJus tantis videlicet pro mitendo oves ad
stabulum Cornerii sive Cadlumi dictorum vicinorum (Archiv Quinto, Boggesi Piora,
Kop. 1563, Perg. Nr. 74. 2.VI.1542).

1560 G.Tschudi über den Alpteilungsvertrag von 1227: darin gemeldet wirt von der alpge-
rechtigkeit so zwüschend denfirsten der alp Quarnerio (jetz Cornerio genant) gelegen
etc. (S. 142).

1560 Klage von Quinto: den alpstafel so man nempt Vallis Termini, zu tütsch Marchtal, zu
irer alp Cornerio gehörende (S. 116).
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mens sei versucht, Einblick zu gewinnen in eine dynamische, aber im
Vergleich mit der Alp Santa Maria viel kontinuierlichere Entwicklung einer
(alpinlombardischen) Namenlandschaft.

In Quamario gelegen waren nach der Teilungsurkunde von 1227 die

Alpen Tom, Camp und Piôra, denen Cadlim, Fontanèla und Pinètt als
gemeinsame Weiden zugeteilt wurden. Bedenkt man, dass die hydrographisch

zum Medelsertal gehörende Val Cadlimo und wohl auch die Val
Termine (beide als gemeinsame Weiden von Quinto und dem Kloster Di-
sentis, vgl. S. 42 f.) inbegriffen waren, so erscheint die Angabe der Berghöhen

(culmina) als Grenze sehr grosszügig. Den gleichen Raum deckten die
Namen Quamerio und Guarnerio 1465 und Cornelij in den Statuten von
1530.

Es scheint zunächst überraschend, dass Cornerio 1427 und 1530 als

Einzelalp von den Alpen Piôra, Tom usw. unterschieden wird. Aber die

genauen mundartlichen Formen bestanden wohl aus Komposita mit dem
Namensbestandteil Cornerio. Einen Hinweis, dass es nötig war, den lokalen

gegenüber dem regionalen Namen näher zu bestimmen, gibt die

Benennung Cornerii sive Cadlumi (1542) für einen eingefriedeten Schafstafel
der Val Cadlimo; der für die gesamte Zone gebräuchliche Name Cornerii
konnte nicht zugleich einen Stafel des gleichen Gebietes bezeichnen. Deshalb

wurde Cadlimo als nähere Ortsbestimmung beigefügt.
Zwei Faktoren erschweren die Deutung: die Dokumentarformen

schwanken in verwirrender Weise, und eine lebende Mundartform fehlt.
Man kann die historischen Formen als reine Schreibvarianten eines

unveränderten, frühestens Ende des 16. Jahrhunderts ausgestorbenen
Dialektnamens auffassen. Die Notare kämpften ja ständig mit der Schwierigkeit,

mundartliche Namen oder Appellative zu latinisieren oder in die vom
Alpinlombardischen und vom norditalienischen Kanzleistil geprägte
Schriftsprache zu übertragen (von einer eigentlichen Kanzleisprache kann
beim dezentralisierten Notariatswesen der Bergtäler kaum die Rede sein).
Der Vorgang ist noch wenig erforscht. Es fehlt nicht an Tendenzen, ja fast
Gesetzmässigkeiten der Übertragung, etwa die Wiedergabe des Suffixes ei
mit erio oder ai mit ario. Doch vieles blieb dem Zufall und der Willkür
überlassen. So schreibt ein Notar 1465 in der gleichen Urkunde bald Guarnerio

und bald Quarnerio und ähnlich 1542 bald Quarnerio und bald
Cornerio.

Es ist jedoch eher anzunehmen, dass die Dokumentarformen schwankende

Mundartformen wiedergeben. Ein Indiz dafür ist die lokal differen-
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zierte Aussprache des offenbar gleichen Namens für zwei Alpen des Ble-
niotals: Quarnéi/Guarnéi (Malvaglia) und Pian Carnâir/Piân Carnéi
(Aquila/Ponto Valentino).

Wir können somit von drei supponierten ursprünglichen Mundartformen

ausgehen und mehrere etymologische Deutungen erwägen.
1. Zur urkundlichen Form Guarnerio (1465) wäre Guarnéi zu setzen.

Der erwähnte Guarnéi-Beleg für Malvaglia - also innerhalb der Tre Valli -
stützt diese Hypothese. Der Name ist auch in der Mesolcina, im Bergell
und in Poschiavo sowie im romanischen und deutschen Gebiet Graubündens

verbreitet. Dazu einige Beispiele:
Eine Schafalp Pian Guarnéi liegt westlich der Cima de Pian Guarnéi in

der Gemeinde Mesocco an der Grenze zu Italien (LK 1:25 000, 1274

Mesocco, Koord. 740/138).
Nur in der Endsilbe variiert der Name Guamée für ein 1281 m hoch

gelegenes Maiensäss in der Gemeinde Villa di Chiavenna in der italienischen
Val Bregaglia (LK 1:50 000, 277 Roveredo, Koord. 758/131).120

Guarnerin ist der Name einer Wiese in Poschiavo, und für die gleiche
Gemeinde ist die Urkundenform Campo delGuarner de Pedro (1587)
überliefert.

Im Engadin überlebt das offenbar gleiche Wurzelwort in den Namen
Pra Uarnër (Weide und Wiese, Gem. Lavin), Val guarnera (Urkundenform

1536, Gem. Celerina/Schlarigna) und Uall Guarnera (Urkundenform

1538, Gem. St. Moritz), in der Surselva Trutg de Barnier (Feldweg,
Wiese, Gem. Surcasti) und in Deutschbünden Perniéra (Alpteil, Gem.
Avers) und Parnier (Maiensäss, Gem. Klosters).

Das Rätische Namenbuch (Bd. II, S. 168), dem wir alle bündneri-
schen Formen entnehmen, leitet diese Namen vom lat. GUBERNARE
bzw. vom Deverbale GUBERNARIUS ab. «Ort, wo die Herde geführt,
gehütet wird»: dieses Benennungsmotiv wäre für die zwei hochgelegenen
Alpen der Leventina und der Mesolcina einleuchtend. Die Motivation
der übrigen Namen wäre von Fall zu Fall genau abzuklären, zumal lat.
GUBERNARIUS im Rätoromanischen in den Appellativa engad. mar-
nér und surselv. bernier 'Säumer' und im Familiennamen Barnier
weiterlebt.

120 Vgl. Inventario dei toponimi valtellinesi e valchiavennaschi 10: territorio comunale di
Villa di Chiavenna, a cura di GIOVANNI GIORGETTA, MARIO GIACOMINI e

ALDO SCIUCHETTI. Supplemento al n. 30 del Bollettino délia Société Storica Val-
tellinese 1978, S. 39.
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2. Die Urkundenformen Quarnario (1227) und Quamerio (1465, 1542)
lassen auf einen ausgestorbenen Dialektnamen Quarnâi/Quarnéi
schliessen.

Die erwähnten vergleichbaren Formen aus dem Bleniotal sind näher
zu belegen. Die Alpe di Quarnei der Gemeinde Malvaglia liegt am
Südhang des Rheinwaldhorns mit dem Hauptstafel auf 2048 m Höhe (LK
1:25 000, Olivone, Koord. 721/148). In Malvaglia scheint die mundartliche

Aussprache Quarnéi, im übrigen Bleniotal aber Guarnéi zu überwiegen.

Die älteste bekannte Urkundenform Quarnario (1405) ist identisch
mit derjenigen von 1227 für das Pioragebiet, während eine italienisch
geschriebene Urkunde von 1592 die unveränderte Dialektform Quarnei
aufweist.121

Eine Weide der Alp Gorda wird von den Eigentümern von Aquila
Pian Carnâir, von den Bewohnern von Ponto Valentino aber Piân Carnéi
oder in di Carnéi genannt. Die älteste urkundliche Form lautet Guarnario
(1242). In einer Urkunde von 1345 decken die Formen Quarnario und
Quarnerio122 mindestens einen grossen Teil der heutigen Alpen Gorda und
Laveggia (LK 1:25 000, Olivone, Koord. 721/148).

Carlo Salvioni leitete Quarnéi (und einen alten Kartennamen Corneja
für eine Alp der Misoxer Gemeinde Soazza) von CAVERNARIU (Abi.
von CAVERNA 'Höhle') ab und stützte die Deutung sachlich, indem er
auf Höhlen oder natürliche Schutzstellen für die Tiere im Gebiet dieser

Alp hinwies. Andrea Schorta beurteilt diese Etymologie als fraglich (RN
II, S. 800).

3. Zu den Urkundenformen Cornerio (1427, 1501, 1522, 1542, 1560)
und Cornelii (1530) würde die Dialektform Curnéi am besten passen. Gilg
Tschudi behauptet, die Alp Quarnerio (1227) werde jetzt (1560) Cornerio

genannt. Es ist recht unwahrscheinlich, dass Tschudi nur die von ihm
zitierte Urkundenform Cornerio (1427, 1501 und 1522) im Auge hatte und
nicht auf die mundartliche Aussprache der Alpgenossen von Quinto

121 Gemeindearchiv Malvaglia, Or. Perg., 21.VI.1405: in dictis alpibus de Zemano, de Quar¬
nario, de Puteo, de Siouo, de Cereuo; ebd.. Or. Perg., 3.VII. 1592: dil alpe di Quarnei.

122 MDT III, Nr. 114, 19.VI.1242: terminus de sumo Guarnario; Patriziatsarchiv Aquila, Or.
Perg. Nr. 18, 3.VII. 1345: in loco et terratorio et pertinentiis de Quarnario sive Lavexia
und 6.VII. 1345 (auf dem gleichen Pergament): in loco de Quarnario sive de GordoIIa ubi
dicitur in Laveza; suprascripto loco de Quarnario; vallicus Lavixie sive Quaderni; Terminus

Quaderni.
Mit Quaderni tritt ein neues Element auf. Ist ein Zusammenhang mit QUATER-

NUS 'jeder Vierte' und *QUATERNARIUS (RN II, S. 278) denkbar?
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hörte. Es war ein oft genannter Name im Schiedsprozess! Die leicht
abweichende Urkundenform Cornelii (1530) wäre durch Hyperkorrektion (r zu
/, vgl. S. 94 f.) leicht erklärbar.

Cornerio/Curnéi kann von lat. CORNU 'Horn' mit dem Suffix ARIU
abgeleitet werden (vgl. S. 97).

Da erhebt sich die Frage, ob der lombardische Name Cornerio und der
romanische Name der benachbarten Tavetscher Alp Curnèra und der
Grenzspitze Pezz Curnèra/Pizz Curnéra (Aussprache in Quinto) sich
gegenseitig beeinflusst haben.123 Dies wäre ein schöner Beweis für den

Sprachkontakt und den Regionalverkehr über den Passo Vecchio von der
Yal Tujetsch in die Leventina. Ein Pfad führt von der Passhöhe direkt
hinunter ins Herz der Val Piora, ein anderer durch die Val Cadlimo zur Luk-
manier-Passhöhe oder in die Val Termine. Eine Übertragung des Namens
der schönsten Alpzone der Leventina auf die kleine Tavetscher Alp wäre
sachlich einleuchtender, doch gibt es für Curnèra plausible romanische
Deutungen (vgl. S. 97). Auch wäre die Wandlung zum femininen Suffix
des romanischen Namens noch zu erklären. Eine selbständige Entwicklung

beider Namen scheint deshalb einleuchtender. Der lombardisch-sur-
selvische Sprachkontakt vor allem seit der Verpachtung der Alp Curnera
an Molare 1505 (vgl. S. 85) hat wohl dazu beigetragen, dass die Leventine-
sen den rätoromanischen Bergnamen Curnèra übernahmen (und mit
geschlossenem Tonvokal e aussprachen). Die Landeskarte sanktionierte die
einheitliche Benennung endgültig.

Spielen wir mit schwankenden Urkundenformen und mit supponier-
ten Dialektnamen noch ein bisschen weiter! Besteht ein Zusammenhang
zwischen dem ebenfalls ausgestorbenen Namen Möns Sancti Cornelii -der
ursprünglich sicher nur eine kleine Zone der Val Piora deckte - und dem

Alpnamen Cornerio? Wenn ja, so wird die Ableitung von CORNU
fragwürdig. Darauf ist näher einzugehen.

Am 30. Juli 1487 erteilte ein Suffraganbischof von Mailand in Quinto
einen Ablass von 40 Tagen an alle Besucher der Kapelle oder Kirche der
hll. Cornelius und Antonius. Sie wird auf dem Berg (Alp bzw. Maiensäss)
des hl. Cornelius in Limo Laci lokalisiert.124 1580 versammelten sich die

123 Der Versuch der Bearbeiter der MDT I, Nr. 10, Anm. 23, Quarnario direkt mit dem Piz
Curnera in Zusammenhang zu bringen, ist problematisch.

124 Ablass für alle qui visita[vjerint [cjapelam vel ecclesiam sanct[or]um Cornelii et Antoni
existentem super montetn Sancti Cornelii, ubi dicitur in Limo Laci, CDT III, Nr.
CCXXVIII, 30.VII.1487, S. 128.
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Mitglieder eines Schiedsgerichts und Vertreter der streitenden Alpgenossen

von Quinto bei der Kapelle de Him Lagho.125 Es handelt sich zweifellos

um das gleiche Gotteshaus. Himmus Lacus (der unterste See) wäre
wohl mit dem Lago Cadagno (Lèi Cadègn) zu identifizieren, von dem die
höher gelegenen Seen Lago di dentro (Lèi dint), Lago dello Stabbio (Lèi
da Stèbi), Lago di Tom (Lèi Tom) usw. unterschieden werden. Die Lorm
Limo Laci (1580) erklärt sich leicht aus der Unsicherheit des Notars. Das
kleine Gotteshaus wurde offenbar (wie die Hospizkapellen Santa Maria,
Sogn Gagl und Casaccia am Lukmanier) vom Alppersonal, von Maien-
säss- und Alpbesitzern, von Säumern, Durchreisenden, Jägern und Strahlern

besucht. Dass die Bergkapelle dem hl. Cornelius, einem der
Schutzpatrone der Kirche von Altanca, geweiht wurde, überrascht nicht.126 Das
Patrozinium der Kapelle gab der Zone von Cadagno den Namen (Möns
Saudi Cornelii). Die mutmassliche Dialektform lautete Munt San Curnéi,
denn san Curnéi nannten die Kirchgenossen von Altanca früher ihren
Schutzpatron.127 So darf nicht ausgeschlossen werden, dass der für den
Namen eines Alpteils und teilweise eines Maiensässes übernommene
Patroziniumsname Curnéi auf die ganze Alpzone übertragen wurde oder
dass er die Tendenz zur Reduktion von anlautendem kw- und k- stärkte.

Last zwingend erscheint auf den ersten Blick ein Zusammenhang
zwischen den identischen Pormen in den Belegen Möns Sancti Cornelii (1487)
und Ii alpe de Cornelij (1530, für das ganze Pioragebiet). Lalls der Name
von Cadagno auf das ganze Pioragebiet übertragen wurde, so ist, wie
gesagt, eine Ableitung beider Belege vom Patroziniumsnamen gesichert.
Aber der Name Cornelij für die übergeordnete Zone kann eben durch
Hyperkorrektion aus Cornerii entstanden sein, und dann sind zwei
verschiedene Etyma für die gleiche Lorm möglich. Die Tre Valli gehörten ja
bekanntlich zur lombardischen Zone mit ausgeprägtem Rotazismus

125 CDT V, S. 83 f.
126 Die heutige Kapelle San Carlo (Borromeo) ist 1618 südöstlich von Cadagno di fuori

errichtet und später erweitert worden. Sie ersetzte wohl die (am gleichen Ort oder
anderswo in Cadagno zerfallene?) Kapelle der Hl. Cornelius und Antonius. Vgl. GRUBER,

Gotteshäuser, S. 142, sowie II Comune, Ristampe délia pagina «II Comune» del
Giornale del Popolo Lugano 1978, S. 350-354.

Die Kirche der hl. Cornelius und Cyprianus in Altanca (die dem Pioragebiet am
nächsten gelegene Fraktion der Gemeinde Quinto) ist im «Liber Notitiae» (Sp. 81 Nr.
77) von Goffredo da Bussero (*1220) erstmals erwähnt, dürfte aber viel älter sein.

127 Heute wird der Kirchenpatron San Curnéli genannt. Aber die ältere Mundartform blieb
im Namen der zerfallenen Aedikula Capéla d' San Curnéi erhalten, sie stand etwa 200 m
ausserhalb von Altanca am Weg nach Brugnasco.
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(Wandlung von / zu r). Das führte zu einer allgemeinen Unsicherheit der
lateinisch nicht gründlich gebildeten Notare bei der Schreibung von / oder

r und zur falschen Restitution von / Hyperkorrektion).127a
Es ergeben sich folgende abgeleitete Mundartformen und etymologische

Deutungsvorschläge:

Aus verwirrenden historischen Formen entstand ein Gewirr von
Hypothesen! Der Versuch, eine Wahl zu treffen, drängt sich auf.

Ein Zusammenhang zwischen dem lombardischen Namen Cornerio
und dem surselvischen Namen Curnèra ist aus sachlichen und lautlichen
Gründen sehr unwahrscheinlich. Salvionis Ableitung von CAVERNA
auf Grund eines fragwürdigen kartographischen Namens hat schon
Andrea Schorta in Frage gestellt. Gegen den Patroziniumsnamen als Wurzelwort

aller späteren Formen spricht die Tatsache, dass der Namensbestandteil

Sanctus nicht erhalten blieb, im Gegensatz zu vielen analogen
Fällen wie St. Gotthard, St. Bernhardin usw. Gegen die Erklärung von
Cornerio aus CORNU ist lautlich kaum etwas einzuwenden, aber diese

Form taucht relativ spät auf. Die ältesten Dokumentarformen für die drei
hier besprochenen Alpnamen der Tre Valli lauten Quarnario (1227,
Quinto), Guarnario (1242, Aquila) und Quarnario (1404, Malvaglia): sie

deuten eher auf das Wurzelwort GUBERNARE 'steuern, hüten', das
auch sachlich einwandfrei ist. Das Schwanken zwischen Gua- und Qua- ist
durch die Mundartformen des Alpnamens von Malvaglia direkt bezeugt.

Akzeptiert man GUBERNARE als Wurzelwort für alle Namenbelege,

so bleibt immer noch die Möglichkeit einer Überlagerung oder volks-
127a Über den Rotazismus vgl. VSI I, S. 74 und C. MERLO, Dei continuatori di -L- nei dia-

letti del Canton Ticino e territorii limitrofi. L'Italia dialettale 4 (1928), S. 308 f.
Zahllos sind die schriftlichen Belege für Rotazismus und Hyperkorrektion in den

Tälern Blenio und Leventina seit dem 12. Jahrhundert.
Beispiele für Rotazismus: Bidré, Gem. Bedretto (Leventina): de Bedoredo (1227,

1237, 1297, 1400); gleichzeitig Formen, in denen das ursprüngliche / von lat. betulla
•Birke' erhalten blieb: de Bedoledo (1331,1387 usw.), MDTI, Nr. 9, 20, 76, 363,441.

Beispiele für Hyperkorrektion:
per palabolam statt parabolam (1220); dicere neque probate statt probare (1227); ut

supla statt ut supra (1222), MDT III, Nr. 43, 46, 58.

Guarnéi
Curnéi

GUBERNARE 'steuern' (GUBERNARIUS)
CORNU 'Horn' + ARIU
oder Cornelius (Patroziniumsname)
CAVERNA 'Höhle' + ARIUQuarnéi
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etymologischen Umdeutung des ursprünglichen Namens offen. So könnte
die von Tschudi betonte Form Cornerio unter dem Einfluss des Patrozi-
niumsnamens Cornelius aus Quarnerio entstanden sein.

Volkserklärungen sind nicht immer Volksetymologien. Ein 80jähriger
Bauer von Largario brachte den Alpnamen Guarnéi spontan mit guarnâ i
bès-c' 'das Vieh besorgen' in Zusammenhang, und diese Deutung stimmt
mit der wissenschaftlichen Ableitung der Guarnario- und Guarnerio-Formen

überein.
Ausser Quarnario (und Varianten) und Möns Sancti Cornelij blieben

alle oben zitierten Alpnamen mundartlich erhalten. Im Zuge der Alpteilungen

und der Bildung von Hauptalpen, denen grosse Nutzflächen als
gemeinsame Weiden untergeordnet wurden, gewannen auch einzelne
Namen an Gewicht. Piôra, der Name der wichtigsten und zentral gelegenen

Alp, verdrängte das vom 13. bis zum 16. Jahrhundert beliebte Quarnerio
(und Varianten), diente zur Benennung des Haupttales (Val Piôra) und
schliesslich des ganzen auch die Val Cadlimo und die Val Termine umfassenden

Gebietes.

6.2 Zur Ortsnamengebung in der Val Curnera (Tujetsch)

Ein wenigstens flüchtiger Blick auf die Toponomastik des einzigen Tavet-
scher Tales, das zum Raum dieser Untersuchung gehört, ist gerechtfertigt.
Mangelnde Kontinuität dürfte der Hauptgrund für die einfache Struktur
dieser Namenlandschaft sein.

Die von ca. 1500 bis Ende des 19. Jahrhunderts von Leventinesen be-

stossene Alp Curnèra war zweifellos eine strukturell mit der Alp Santa
Maria vergleichbare toponomastische Mischzone, doch sind die alpinlom-
bardischen Namen m.W. nie gesammelt worden. Der Sprachkontakt und
die wirtschaftliche Durchdringung waren in diesem Hochtal nicht intensiv

genug, um einen dauernden Niederschlag auf den geographischen Karten
zu finden.

Zusammengesetzte Namen mit dem Element Curnèra beherrschen die
surselvische Toponomastik des Tales. Val Curnèra heisst das ganze Tal,
das mit dem Gebiet der Alp Curnèra identisch ist. Der Hauptbach Rèin
bzw. Aua da Curnèra entspringt dem Glatschèr da Curnèra.
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Westlich dieses Gletschers erhebt sich der Pezz Curnèra (2796 m). Der
nach Nordosten verlaufende Grat heisst Fil Curnèra. Die Fuörcla Curnèra
ist ein Übergang in die Val Màighels (nördlich des Pezz Alpètta). Die Felsen

auf der linken Seite der Talenge beim Standort der Mauer des Stausees
wurden Präits Curnèra genannt. Tegièt da Curnèra heisst eine Weide mit
einer kleinen Alphütte (surselv. tégia) im oberen Talgrund. Entsprechend
erhielt der in den 60er Jahren gebaute Stausee den Namen Lai da

Curnèra.
Die Leventinesen haben für den Pezz Curnèra keinen anderen Namen.

Sie bezeichnen den Übergang von der Val Canaria (Airolo) her als Bûché

ta t'Curnèra129 und den Übergang von der Val Cadlimo her als la
Bâssa det Curnèra.130

Der Name Curnèra ist wohl surselvischen Ursprungs. Als Appellativ
ist surselv. curnèra noch vital mit der Bedeutung 'Kuh mit grossen starken
Hörnern, Geweih des Hirsches, Hornschlitten'. Das Benennungsmotiv für
die hornartige Bergspitze auf der Wasserscheide Tavetsch/Leventina wäre
damit einleuchtend. Abgeleitet wird surselv. curnèra wie engad. cornèra
von lat. CORNU 'Horn' mit dem Suffix ARIA.131 Dem Sprachempfinden
des Rätoromanen erscheint diese Etymologie für den Namen der
Bergspitze als völlig unproblematisch. Die Forschung aber schliesst eine Ableitung

von lat. CORONA 'Krone, Kranz, Gesimse' nicht aus, obwohl das

entsprechende surselvische Appellativ heute crüna heisst.132 Wenn lat.
CORONARIA im Sinne von 'Stufen im Gelände' die Benennung
veranlasste133, so ist der Name eher von einer entsprechenden markanten Stelle
auf das Tal und vom Tal auf die Bergspitze übertragen worden als
umgekehrt134.

128 RN I, S. 1-7. Die Lokalisierung der auf der LK 1:25 000 (Oberalppass) nicht eingetrage¬
nen Namen verdanke ich Herrn Felici Monn-Decurtins, Sedrun. - Die Leventinesen be-
stiessen die Alp Curnera bis Ende des 19. Jahrhunderts, verpachteten sie einige Jahre
und verkauften sie 1913 an zwei Tavetscher und einen St. Galler Viehhändler. Vgl.
GUGLIELM GADOLA. Enzatgei ord l'historia délias alps tujetschinas. II Glogn 14

(1940), S. 32 f.
129 Ortsnamensammlung CRT ; LK 1:25 000 (Oberalppass): Bocchetta di Curnera.
130 Ortsnamensammlung CRT; LK 1:25 000 (Oberalppass): Passo Vecchio.
131 DRGIV, S. 139. RN II, S. 107 f.
132 DRG IV, S. 587-590. RN II, S. 109.
133 SCHORTA, Ortsnamen, S. 395.
134 Die meisten Urkundenformen entsprechen dem heute lebenden Namen: 1502 alpem Cor-

nere (vgl. Anm. 113), 1529 allp Gornaira (vgl. Anm. 29), 1540 alp Gurnara (vgl. Anm.
30), 1543 alp Cornea (vgl. Anm. 116), 1545 pro alpe de Cornera (Archiv der Degagna Fi-
chengo, Calpiogna, Or. Perg. Nr. 31, 30.V.1545).
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6.3 Das unstabile System der Ortsnamen
der Alp Santa Maria

Eine relativ starke Dynamik des Namenbestandes ist typisch für
hochalpine Regionen im Vergleich mit dem Siedlungsbereich einer Berglandschaft.135

Wenn das für die geschlossen alpinlombardische Val Piora
zutrifft, dann um so mehr für die romanisch-lombardische Mischzone nördlich

der Lukmanierpasshöhe. In der Alp Santa Maria war die Instabilität
des Namensystems extrem. Das soll zunächst am Beispiel einiger
Alpnamen des 13. bis 16. Jahrhunderts nachgewiesen werden. In dieser langen
Zeitspanne lösten sich Bleniesen und Leventinesen als Pfandinhaber der

Alp immer wieder ab und unterbrachen den Prozess der Namenbildung.
Auch hier bilden die chronologisch zitierten wichtigsten Urkundenformen

die Grundlage.136 Auf welche Räume bezogen sich diese Namen?

135 Ausser Betracht fällt bei diesem Vergleich die Änderung der ganzen Struktur einer Orts¬
namenlandschaft auf Grund einer raschen touristischen oder industriellen Entwicklung
oder der Verstädterung. Vgl. MARIO FRASA, La stratificazione del patrimonio topo-
nomastico. Giustificazione di metodo, in: Problcmi linguistici, S. 20-25.

136 1280 Erwähnung der Alpen Sassedo, Aravasco und Froda (MEYER, Blenio und Leven¬

tina, S. 181).
1371 alpes de Sassedo, de Aravascho, de Froda et de Caderlimo (MÜLLER, Urkunde

von 1371, S. 421; die Lesung n oder u vor dem Suffix ascho ist unsicher, wir
transkribieren u — v in Anlehnung an eindeutig geschriebene Formen: Aravascho.

1375 rialle de Aravascho Aua dalla Val) als Grenze zwischen den alpes de Froda et de

Cadarlim und den alpes de Aravascho et de Sassedo (Patriziatsarchiv Olivone, Or.
Perg., 7.X. 1375).

1435 ratione alpium de Prato Sicho seu de Froda, Aravascho et Sassedo sytarum in
montania de Locomagnio (S. 155); alpium de Froda seu Prato Sicho, Aravascho et
Sassedo (S. 155).
In der Grenzbeschreibung: versus sero cimitatis culmynum de Sassedo, Aravascho et
Caderlumo (S. 157).

1473 Erwähnung in den Prozessakten von 1560: die alp genant Lugmaniae mit zweien
stäflen Prausicc und Arabasco (S. 146).

1506 Erwähnung in den Prozessakten von 1560: die alp Locomagno mit zweien stäf¬
len Prasiccho und Aravasco (S. 146).

1556 die alp Sanctae Mariae de Locomagno (S. 137).
1556 in den alpen Prasecco und Aravasco (S. 138).
1558 die alpp Locmonia (S. 165).
1560 die alp Sanctae Mariae (S. 121, 126); alp Locomagno (S. 122, 128, 142); des gotzhus

alpen uff Locomagno sampt den stäflen Prasecco und Aravasco an die march des

Marchtalsstossind(S. 123); Prasecco (S. 132-133).
1572 alp Sancta Maria (S. 169).
1574 l'alpe de Prosecco de Santa Maria (S. 172); Valle de Arauascho (S. 173).
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